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Lesermeinungen

min-Service ist da nur ein trau-
riges Beispiel. Qualität ist von
den zur Zeit Regierenden und
Entscheidenden nicht zu er-
warten. Das machen viele Bei-
spiele deutlich.

Die Liste ist leider lang und
würde den Rahmen hier
sprengen. Aber, und das ist
auch treffend: Vor dem Han-
deln das Hirn einschalten und
eine Nacht drüber schlafen
und nicht mit bornierter Ge-
walt alles am Volk vorbei ent-
scheiden.

Das gilt für Kommunal-,
Landes und Bundespolitik
gleichermaßen.

Die Anmerkungen zum
Tage von Herrn Mönkemeyer
zu diesem Thema kann ich
nur unterstreichen.

Klaus Tuschinsky,
Northeim

W ie heißt es so tref-
fend? Wenn du nicht
mehr weiter weißt,

bilde einen Arbeitskreis, hier
den Termin-Service der Kas-
senärztlichen Vereinigung
(KVN). Es war vorauszusehen,
dass dieses Modell den Bach
abgeht.

Die Ärzte selbst regeln,
wenn nötig, die Kontakte zu
den Fachärzten. Dann kann
auch gleich präzise abgespro-
chen werden, was dort nöti-
genfalls vorgenommen wer-
den soll. Hier aber ist eine In-
stitution von“ qualifizierten
Politikern“ erdacht worden,
die allenfalls als Arbeitsbe-
schaffungsmaßnahme zu ver-
stehen ist.

Wie so oft, ja fast schon re-
gelmäßig, kommt aus der Poli-
tik nur noch Unsinn. Der Ter-

Am Volk vorbei
entschieden
Zu „Schneller Weg zum Arzttermin floppt“

gegeben: „Zunächst hoffe ich
jedoch, dass Dr. Heuer der
Kreisverwaltung noch mög-
lichst lange erhalten bleibt.“

Warum wird in dem Bericht
verschwiegen, dass Herr Dr.
Heuer mit Erreichen der Al-
tersgrenze am 30. November
2016 in den Ruhestand ver-
setzt wird?

Ewald Müller,
Northeim

I n dem oben genannten Be-
richt der HNA machen Sie
meines Erachtens kosten-

lose Wahlwerbung für Herrn
Garmissen.

Meinen Sie wirklich, der
„Richert-Wähler“ merkt nicht
wohin ihm die Hand geführt
werden soll?

In dem Bericht heißt es un-
ter anderem „...,wenn Heuer
in Ruhestand geht.“ Dann wei-
ter in wörtlicher Rede wieder-

„Das ist doch
Wahlwerbung“
Zu: Garmissen will Richert als Ersten Kreisrat

fensichtlich ein unbedachter
oder primitiver Versuch des
Stimmenfangs. Hat er das
denn nötig?

Werner Döge,
Northeim

M an könnte auf den Ge-
danken kommen:
Stimmen gegen Pos-

ten.
Wenn Herr von Garmissen

das so kurz vor der Stichwahl
öffentlich sagt, ist das doch of-

„Stimmen
gegen Posten“
Zu: Garmissen will Richert als Ersten Kreisrat

Briefe an die Redaktion
Liebe Leserinnen und Leser, wollen Sie Ihre Meinung zu einem
lokalen Thema äußern? Bitte schreiben Sie an folgende An-
schrift: Northeimer Neueste Nachrichten, In der Fluth 24, 37154
Northeim, Fax 05551/ 600739, E-Mail: northeim@hna.de. Für die
Veröffentlichung gilt eine maximale Textlänge von 50 Druckzei-
len (entspricht in etwa 1300 Zeichen, inklusive Leerzeichen).

Mehr zum Thema: Kirchenkreis plant Flüchtlingsfonds

chen kann. Der Film basiert
auf wahren Ereignissen und
zeichnet im Detail die Recher-
chen des Teams nach, die sich
zu einem atemberaubenden

NORTHEIM. Dass es nicht im-
mer leicht ist, alleine dazuzu-
stehen, müssen auch die Hel-
den der Filme „Spotlight“ und
„Robinson Crusoe“, die ab
Donnerstag in der Neuen
Schauburg zu sehen sind, fest-
stellen.

Im mit zwei Oscars ausge-
zeichneten Thriller „Spot-
light“ versuchen die Journalis-

ten der Zeitung Boston Globe
einen Missbrauchsskandal in
der Kirche aufzudecken und
stellen schnell fest, dass man
sich mit der Suche nach der
Wahrheit viele Feinde ma-

Einsame Helden im Kinoformat
Neue Schauburg zeigt Thriller „Spotlight“ und Animationsfilm „Robinson Crusoe“

Drama entwickeln.
Der Film läuft täglich ab

17.45 Uhr und 20.15 Uhr.
Sonntag und Dienstag wird
der Film nur ab 17.45 Uhr und

Mittwoch nur ab 20.15 Uhr ge-
zeigt. Donnerstag ist Abo-Tag.
Mit der HNA-Abo-Card kom-
men Sie für fünf Euro statt acht
Euro ins Kino.

Alleine, aber mit tierischen
Freunden muss sich Robinson
Crusoe im gleichnamigen Ani-
mationsfilm dem Leben auf ei-
ner einsamen Insel stellen.
Die bekannte Geschichte um
den Schiffbrüchigen wird in
diesem Film aus der Sicht ei-
nes Papageis erzählt, der Ro-
binson begleitet und erzählt,
wie der Mensch das Leben der
Tiere auf der Insel kräftig
durcheinander bringt.

Der Film wird täglich, au-
ßer Sonntag und Dienstag, ab
16 Uhr in 3D gezeigt. In 2D
läuft der Film Samstag und
Sonntag ab 14 Uhr. Am Don-
nerstag kommen Sie mit der
HNA-Abo-Card für acht Euro
statt elf Euro ins Kino. (dbr)

Spannend: Die Recherche von Journalisten wird in „Spotlight“ zu
einem packenden Thriller. Foto: Kerry Hayes/Open Road Films/Paramount

ABO
BONUS

! Eindeutig im Bereich der
Sprachförderung. „Im Mo-

ment sieht es so aus, dass zum
Teil Analphabeten und Akade-
miker die gleichen Kurse besu-
chen“, beschreibt Bényei-Bütt-
ner die momentane Situation.
Das sei natürlich für alle Betei-
ligten unbefriedigend und
müsste dringend geändert
werden.

? Wie sieht es in Einbeck mit
der Integration von Flücht-

lingen in den Arbeitsmarkt
aus?

! Dafür ist im Projekt „Neue
Nachbarn“ Flüchtlingssozi-

alarbeiter Roland Heimann
zuständig, dessen Stelle vom
Rat der Stadt Einbeck über die
Stiftung finanziert wird. Ins-
besondere das Handwerk sehe
in der aktuellen Flüchtlingssi-
tuation eine Chance, etwas ge-
gen den Mangel an geeigneten
Nachwuchskräften unterneh-
men zu können, berichtet
Heimann. Zu seinen Aufgaben
gehören außerdem die Rege-
lung behördlicher Angelegen-
heiten, die Integration von
Kindern in Schulen und Kin-
dergärten, die Zusammenar-
beit mit Vereinen, Institutio-
nen, Anwälten und Firmen so-
wie Integrationsgespräche mit
Flüchtlingen.

che Orientierung und die Ver-
mittlung der kulturellen Wer-
te, Normen und Konventionen
sowie die Integration in den
Arbeitsmarkt, das Gemeinwe-
sen und die sozialen Netzwer-
ke.

? Wie bewertet man in Ein-
beck die dezentrale Unter-

bringung von Flüchtlingen im
Landkreis Northeim?

! Die hat sich nach Einschät-
zung aller Beteiligten be-

währt und sollte auf alle Fälle
beibehalten werden, um das
Entstehen von Parallelgesell-
schaften zu vermeiden. „Die
Integration gelingt in den Dör-
fern besser“, sagt Koordinato-
rin Zsuzsanna Bényei-Büttner,
die unter anderem für die Aus-
und Fortbildung der Ehren-
amtlichen zuständig ist und
außerdem Dolmetschertätig-
keiten wahrnimmt. Ihre Stelle
wird von der Diakoniestiftung
finanziert. Ein Nachteil sei al-
lerdings, die eingeschränkte
Mobilität. „Das ist ein Punkt,
an dem die Politik dringend
handeln muss“, ergänzt Mi-
chael Büchting.

? Wo sehen die Verantwortli-
chen des Projektes außer-

dem Handlungsbedarf für die
Politik?

lerdings zunächst Probleme
damit hatten, ihre Hilfsmaß-
nahmen aufeinander abzu-
stimmen. Inzwischen sind die
unterschiedlichen Integrati-
onsniveaus der Flüchtlinge
Grundlage für die jeweiligen
Hilfsmaßnahmen.

? Wie werden diese unter-
schiedlichen Integrationsni-

veaus definiert?

! In Einbeck unterscheidet
man da drei Phasen. In der

ersten geht es darum, für eine
Erstversorgung der Flüchtlin-
ge, also für Nahrung, Unter-
kunft und medizinische Ver-
sorgung zu sorgen. In der

zweiten Phase stehen die Ori-
entierung am Wohnort, die
Anmeldungen in Schulen oder
Kindergärten und die Teilnah-
me an Sprachkursen im Mit-
telpunkt. Erst dann geht es in
der dritten Phase um die ei-
gentliche Integration in die
Gesellschaft. Themen dabei
sind dann weitere Fördermaß-
nahmen im Bereich der
Sprachkompetenz, die berufli-

V O N N I K O M Ö N K E M E Y E R

NORTHEIM / EINBECK. Das
Projekt „Neue Nachbarn“ wur-
de am 15. April 2015 von der
Diakoniestiftung „Nächsten-
liebe in Einbeck“ ins Leben ge-
rufen. Die wichtigsten Aspek-
te hierzu haben wir als Fragen
und Antworten zusammenge-
fasst.

? Wie ist das Projekt „Neue
Nachbarn“ entstanden?

! Ausschlaggebend sei eine
Kirchenkreiskonferenz vor

zwei Jahren gewesen, bei der
deutlich geworden sei, dass
man sich auf die Aufnahme
von Flüchtlingen vorbereiten
müsse, sagt Marco Spindler,
Leiter Diakonie-Dienststelle
Einbeck. Zusammen mit Mi-
chael Büchting, Vorsitzender
des Kuratoriums der Diakonie-
stiftung „Nächstenliebe in
Einbeck“, habe er dann das
Konzept für das Projekt „neue
Nachbarn“ entwickelt.

? Wie lautet das Ziel des Pro-
jektes?

! Ziel ist es, die vielen ehren-
amtlich Tätigen, die sich in

der Flüchtlingsbetreuung en-
gagieren, zu begleiten und
ihre Hilfe zu koordinieren. Be-
vor das Projekt seine Arbeit
aufnahm, hatten sich wie in
vielen anderen Gemeinden
des Kirchenkreises bereits
Runde Tische gebildet, die al-

Profis für die Flüchtlinge
Projekt „Neue Nachbarn“: Hauptamtliche Kräfte koordinieren ehrenamtliche Hilfe

Sie sind in Einbeck für das Projekt „Neue Nachbarn“ zuständig: Koordinatorin Zsuzsanna Bényei-
Büttner, Flüchtlingssozialarbeiter Roland Heimann (hinten links), Marco Spindler, Leiter der Dienst-
stelle Einbeck im Diakonischen Werk Leine-Solling (hinten rechts), und Michael Büchting, Vorsitzen-
der des Kuratoriums der Diakoniestiftung „Nächstenliebe in Einbeck.“ Foto: Mönkemeyer

Zehn Thesen für
den Kirchenkreis

HNA-SERIE

anstaltungen, die Anmeldebe-
dingungen sowie alle sonsti-
gen Informationen zur Juleica
selbst finden sich auf der
Homepage des Landkreises
Northeim unter: www.land-
kreis-northeim.de (Pfad: Kin-
der, Jugend, Familien / Jugend-
arbeit)

Flyer und Plakate zum Julei-
ca-Programm können laut
Kreisverwaltung kostenfrei
bei der Kreisjugendpflege
Northeim, Roos Kappers, Tel.
0 55 51 / 70 82 21, E-Mail:
rkappers@landkreis-nort-
heim.de, angefordert werden.
Hier besteht auch die Möglich-
keit, sich für Veranstaltungen
anzumelden oder mehr Infor-
mationen zur Juleica zu erhal-
ten. (goe)

NORTHEIM. Die Jugendleiter-
Card, kurz Juleica genannt, ist
der einheitliche Ausweis für
die im Landkreis Northeim eh-
renamtlich tätigen Jugendlei-
terinnen und Jugendleiter.

Sie dient als Ausweis und
als Qualifikationsnachweis.
Im Landkreis Northeim gibt es
aktuell etwa 750 Personen, die
im Besitz der Juleica sind.
Doch es sollen mehr werden.

Aus- und Fortbildung
Die Kreisjugendpflege bie-

tet deshalb auch in diesem
Jahr wieder Seminare zur Aus-
und Fortbildung von Jugend-
leitern an.

Das neue Juleica-Programm
mit einer ausführlichen Be-
schreibung der einzelnen Ver-

Mit Kursen zur
Jugendleiter-Card
Kreisjugendpflege bietet neues Juleica-Programm

Das Thema
Stephanie und Jan von Lin-
gen haben im vergange-
nen Jahr als neue Superin-
tendenten die Gemeinden
im Kirchenkreis Leine-Sol-
ling besucht. Ihre Eindrü-
cke von den Aktivitäten in
den Gemeinden haben sie
jetzt in zehn Thesen zu-
sammengefasst. In locke-
rer Reihenfolge möchten
wir die Menschen und Pro-
jekte vorstellen, die sich
dahinter verbergen. Heute
geht es um die These „Kir-
che reagiert auf die He-
rausforderungen der Zeit“
Im Mittelpunkt steht da-
bei das Flüchtlingsprojekt
„Neue Nachbarn“ in Ein-
beck.


